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Friedrich V. (als Kaiser der IV.)

Nach
Christus.

Friedrich V . römischer König . — Tod der Königin -Witwe Elisabeth und des
ungarischen Gegenkönigs Wladislaw von Polen . — Regierungsantritt des

Herzogs Sigmund von Tirol.

1442

1442

1444.

1445—46,

17. Juni . Krönung Friedrichs zu Aachen , nachdem er am 2. Februar 1440
als einmüthig erwählter römischer König ausgernfen worden war . — Mit
Zürch geht Friedrich im August des nämlichen Jahres ein Bündniß ein , um
die verlornen Schwcizerbesitzuugen zurückzuerwerben und den Bund der Ei¬
desgenoffen zu trennen . Da er aber unvermögend ist , die Zürcher in dem
Kampfe mit den Eidesgenossen mit Nachdruck zu unterstützen , so versöhnen
sie sich mit denselben und lösen das Bündniß mit Oesterreich wieder auf.
Bei dem Friedenschlusse von 1449 kömmt übrigens Rheinfelden an Oester¬
reich zurück.

24. Dezember . Die Königin -Witwe Elisabeth stirbt ( nicht ohne Verdacht der
Vergiftung von Seite Wladislaw ) zu Ofen.

Kriegscrneuerung der Ungarn mit den Türken . Schlacht bei Varna den
10. November . Wladislaw von Polen greift mit einem Heere von 20,000 Un¬
garn und Polen , von Hunyady und Skanderbeg befehligt , die Türken unter
Sultan Murad mit Heldenmuth an , besiegt sie, wird aber beim Eindringen
in das Janitscharenkorps mit blos 500 Polen , von der dichten Masse der
Feinde eingeschlossen und niedergemacht . ( Diese Niederlage der Christen , wo¬
bei auch der päpstliche Legat Julian , der Urheber dieser Kriegserneuerung
mit den Ungläubigen , umkam , erkaufte übrigens der Sultan mit dem Ver¬
luste von 30,000 Osmanen .)

Wladislaws Tod hat die einmüthige Anerkennung des Königs Ladislaus
Posthumus , doch zugleich den Beschluß zur Folge , seine und der ungarischen
Krone Auslieferung von Friedrich ernstlich zu verlangen . Gleiche Anfoderung
den königlichen Mündet frei zu lassen und nach Prag zu senden , stellen zu
wiederholten Malen auch die Böhmen . Auf die Gefahr hin, das Haus Oester¬
reich zweier Reiche verlustig zu machen , beharrt Friedrich in der Weigerung
seinen Mündel herauszugebcn . Die Böhmen nehmen in der Zwischenzeit
Georg Podiebrad,  die Ungarn den tapfern Hunyady  zu Neichsverwe-
sern an . — Die Tiroler welche die Entlassung ihres künftigen Landesherrn
Sigmund ( Sohns des 1439 verstorbenen Herzogs Friedrich mit der leeren
Tasche) aus Friedrichs Vormundschaft gleichfalls mehrere Male vergeblich
angesprochen hatten , erzwingen dieselbe im I . 1446 durch Drohungen und
die Aufstellung von Truppen im Jnnthale . — ( Sigmund besitzt Tirol als
selbstständiger Regent von 1446 —90 .)

1445 . Friedrich erthcilt den Krainergrundherren vorläufig nur das beschränkte
Recht die Auslieferung ihrer in die Städte entlaufenen unfreien Grund-
holden innerhalb zwei Jahren zu fodern . ( S . d. I . 1478 .)

1446. Papst Eugen räumt Friedrich das Recht auf Lebenszeit ein , selbst¬
gewählte Individuen zur Besetzung der allenfalls erledigten Bisthümer
Chur , Trient , Briren , Biben , Gurk und Triest vorzuschlagen . Ganz
zuwider diesem die Wahlfreiheit der Domstifte verletzenden Reservat¬
rechte , ernennt der Papst gleich im nächsten Jahre selbst, ohne des
Kaisers Dorwissen , dessen Kanzler Aeneas Sylvins Piccolomini
zum Bischöfe von Triest.

1443 . Satzung über den Bettel . — Bäckersatzung.
1444 . Abtei Neukloster in Wiener -Neustadt.

— pauorrrUi: Resimeu s.iuitntis (zur Pestzeit).
— Verbot an die Hutmacher die selbst erzeugten Hüte zu särben.

1445 . Oswald von Wolkenstein , der ausgezeichnete tirolische Dich¬
ter 4.

1446 . Ordnung der Schule zu St . Stephan in Wien.

Gleichzeitige Begebenheiten.

1442. K. Friedrichs Reformation.
(Der Reichsabschied vom 14,
August .)

1442 —46. Skanderbeg in Albanien.

1442. Portugiesischer Neger-
Handel.

1442 . Aeneas SylviuS , kaiser¬
licher Kanzler.

1444. Lurenburg und Chiuy bei Bur¬
gund.

1444. Schlacht bei St . Jakob an
der Birs . Sieg der Eidesgenos¬
sen über die Armagnaken , d. i.
über die unter des Dauphins
Anführung den Zürchern und
K. Friedrich im Schweizerkrieg
gesandten Hilfsvölker.

1443 . Masaccio , der Gründer
der modernen Malerei 4.

1446 . Kurfurstenverein zu Frankfurt
gegen Papst Eugen IV.

1447—54. Papst Nikolaus V.
1447 . Erlöschen der Visconti in Mai¬

land . Die Sforza.

1448—53. Krieg zwischen Frankreich
und England . Die Franzosen
erobern die meisten englischen
Besitzungen in Frankreich , na¬
mentlich die ganze Normandie.

1448— 1523 . Oldeuburgisches Haus
in Dänemark und Norwegen.
Unabhängigkeitsstreben Schwe¬
dens von Dänemark bis 1523.
(S . d. I .)

1446. Westafrika von den Portu¬
giesen entdeckt.

1447 8 . Februar . Frankfurter Kon¬
kordate der deutschen Fürsten,
in 4 päpstl . Bullen.

— Vatikanische Bibliothek.
1448 17. Februar . Wiener -Aschaf-

fenburger Konkordate Kais.
Friedrichs . Neuerdings Anna¬
len und päpstl . Verleihung dep
geringeren Pfründen.

1446 . Brunelltschi
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Nach
Christus.

1451.

1452.

Friedrich IV.

Verschwörung des österreichischen Adels . — Eyzinger und die Grafen von
Cilly . — Johann Kapistran in Wien . — Friedrichs erste Reise nach Rom.

Kaiserkrönnng.

K . Friedrich , willens in Rom sich krönen zu lassen , bestellt für die Zeit
seiner Abwesenheit eine Regentschaft der österreichischen Laude , ohne bei der

Wahl der Mitglieder die Stände beigezogen zu haben , was im Grunde kein

Unrecht war . Das hierüber entstandene Mißvergnügen benützt der von Fried¬
rich in seinen Rechtsansprüchen schwer verletzte und mit seinen Beschwerden

verachtete , vormalige Hubmeister Ulrich Freiherr von Eyzinger , um sich zu
rachen . Als Vorwand zur offenen Auflehnung dient ihm die fortwährende

Weigerung Friedrichs , dessen Mündel Ladislaus , nach dem früher schon ge¬
stellten Verlangen der Oesterreicher , nach Wien bringen und daselbst von
einem ständischen Vormnndschaftsrath erziehen zu lassen . Eyzinger bewirkt

zahlreich besuchte Versammlungen des österreichischen Adels zu Malberg und
Wullersdorf und die Beschlußfassung , die Herausgabe des jungen Ladislaus
von Friedrich durch eine Gesandtschaft begehren zu lassen . Dies geschieht mit
dem voraussichtlichen und vermuthlich von Eyzinger gewünschten Erfolg einer
abermaligen Weigerung . Diese Weigerung , dann Friedrichs Abreise nach

Rom und vollends die Mitnahme des jungen Erbprinzen , bringen die Ver¬
schwörung zur Reife . Die österreichischen Stände sagen sich förmlich und
öffentlich von Friedrich als Regenten Oesterreichs los und setzen eine interimi¬

stische Negierung ein , an dessen Spitze Eyzinger und ein ständischer Ausschuß

stehen . Eyzingers aufregende öffentliche Reden , seine geheimen Verbindungen
und seine Thätigkeit bewirken gleichen Abfall der Stadt Wien und der mei¬

sten andern niederösterreichischen Städte . Wortbrüchig dem Vertrage von 1442
treten der Verschwörung auch die Grafen von Cilly bei , ohne Zweifel sammt
Eyzinger von dem Plaue getrieben , Herrschaft und Gewalt unter Ladislaus
Regierung an sich zu reißen.

1451 . Johann Kapistran,  der beredte Kreuzprediger wider die Türken,
kommt , nachdem er dem Kaiser in Neustadt aufgewartet hatte , nach
Wien , wo er vom 6 . Juni bis 4 . Juli weilt und auf der freistehen¬
den Kanzel an der Außenseite des Stephansdomes begeisterte lateini¬
sche Reden hält . Wiewohl sie dem Volke nur in satzweiser Verdeut¬
schung verständlich werden , so bringen sie doch eine so gewaltige Wir¬
kung hervor , daß eine große Schaar von Zuhörern sich zum Kreuzzug
gegen die Türken entschließt und viele Andere , besonders reiche Bür¬
ger und Adeliche , in den Franziskanerorden treten , dem Kapistran
angehört . — Von eben dieser Kanzel hält Eyzinger , nachdem er die
Verschwörung gegen Friedrich zu Staude gebracht , aufregende Reden
an das Volk . — Gleichzeitig veranstaltet Graf Ulrich von Cilly zwi¬
schen den Oesterrcichern , Ungarn und Mährern ein Bünduiß , dem
Huuyady und die Herren von Rosenberg beitreten . Herzog Ludwig von
Baiern versagt zwar den Beitritt , unterstützt aber die Bundesgenossen
mit Geld , wofür sie ihm eine Strecke Landes in Oberösterreich ver¬
pfänden . Herzog Albrecht nahm wahrscheinlich nur deshalb keinen Theil
an diesen Umtrieben , weil er seinen Bruder zur Kaiserkrönnng nach
Rom begleitet hatte.

Friedrich empfängt am 15 . März in Rom die lombardische Königskrone
und feiert am 16 . seine Vermählung mit Eleonore von Portugal . Hierauf

erfolgt am 19 . März die Kaiserkröuung und die Krönung Eleonorens . Ende
Juni wieder in Neustadt , verliert Friedrich die Zeit mit Verhandlungen und

Drohungen , denen die Wiener Trotz und Hohn entgegensetzen , bis endlich
Eyzingers Zerstörung des kaiserlichen Schlosses Ort,  jenseits der Donau , den

Kriegsausbruch herbeiführt . Rüdiger vom Starhemberg , vom Kaiser entsen¬
det , rächt die Zerstörung des Schlosses Ort durch Repressalien an den Be-

Gleichzeitige Begebenheiten.

1449 . Auflösung des Baselerkonzi¬
liums.

1449 — 50 . Deutscher Städte - und

Fürstenkrieg.

1450 — 66 . Franz Sforza , Herzog
von Mailand.

1450 . Gutenbcrg von Mainz er¬

findet die beweglichen
Lettern.  Die 42zeilige Bibel
von 1455 sein erstes größeres
Druckwerk.

1451 — 81 . Sultan Mohamed II .,
Sohn Murads II.

1452 . Krieg der beiden Rosen ( Nork
und Lankaster ) in England.

1452 . Päpstliches Herzogthum
Modena und Reggio . Borso
von Este von 1452 — 71 . ( S.
d . I . 1471 .)

1450. Erste Zuckersiederei.
— Haarpuder in Zürch.
— Decimalrechnung.
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Nach
Christus.

1452.

1452.

Friedrich IV.

Belagerung des Kaisers in Wiener - Neustadt . — Ladislaus Posthumus
Entlassung und Regierungsantritt.

Gleichzeitige Begebenheiten.

sitzuugen der Verschwornen und durch ein herzhaftes Vorrücken bis zur gro¬
ßen Donaubrücke bei Wien , die jedoch standhaft vertheidigt wird . Eyzingcr,
mit Rosenbergs Hilfsmaunschaft verstärkt , beschließt in der Zwischenzeit ei¬
nen raschen Angriff auf Wiener -Neustadt , dessen Besatzung nicht mehr als
800 Mann betrug.

1451 . Der halbe Theil von Bregenz  und Herrschaft sammt Veste Ho¬
heneck  durch Kauf bei Oesterreich -Tirol.

1450. Erste tirolische Münzordnung . 37 neue Kreuzer machen einen
römischen Gulden . Hall Münzstätte.  Die von Meran ist
aufgehoben.

1451. Errichtung des Spinnerkreuzes am Wienerberge . — Ständisches
Kollegium in Linz. — Grundbuch und Znstegel (der Löwe mit
dem Thurm ) für Hainburg.

1451—53. Regiomantanus und 1453 Georg von Peurbach in Wien . —
Blüthe der mathemathischen Winenschaften an der Wiener -Hoch¬
schule. Dorn und Kolpek verfertigen mathematische Instrumente.

Eyzingcr , am 27 . August mit 12-000 Mann vor Neustadt , läßt die Stadt
am nächsten Tage beschießen und stürmen . Und während die verjagten kaiser¬
lichen Vorposten durch das geöffnete Stadtthor entziehen , versuchen Eyzin-
gers Schaaren mit ihnen einzubrechen . Da stellt sich der durch riesige Kraft
und festen Muth ausgezeichnete Steiermärker Andreas Baumkircher,  mit
etlichen andern wackern Männern , dem Rebellenandrange am Thore so lange
entgegen , bis dasselbe geschlossen werden kann . Seine Heldenthat vereitelt
die Einnahme der Stadt und rettet den Kaiser vor Gefangenschaft . — Mitt¬
lerweile waren die Kirchenfürsten von Salzburg , Freising und Negensburg
in Neustadt eingctroffen . 2hre Vermittlungsversuche erwirken einen 24stündi-
gen Waffenstillstand , während welchem der Kaiser , auf des Eylliers Ansuchen,
sich zu einer Unterredung vor die Thore begibt . Dasselbe that er am nächsten
Tage ohne eine Ausgleichung zu Stande zu bringen . Schon steht der Wie¬
derausbruch der Feindseligkeiten bevor , als Markgraf Karl von Baden die
Unterhandlungen noch einmal beginnt , und den Frieden glücklich, doch auf die
Bedingung Ladislaus auszuliefern , erstrebt . — Die Uebergabe des jungen
Erbprinzen an den Grafen Ulrich von Cilly geschieht am 4. September am
steinernen Kreuze vor dem Wiener -Thor der Neustadt . Von dort wird Ladis¬
laus nach Berchtoldsdorf gebracht . Mit Verletzung des gegebenen Verspre¬
chens ihn vor dem 11. November , dem von Friedrich anberaumten Tage ei¬
ner allgemeinen ständischen Zusammenkunft in Wien , nicht nach Wien zu
führen , hält Ladislaus schon am 6. September ( nicht 13. September ) seinen
feierlichen Einzug daselbst , von den Einwohnern mit dem größten Jubel und
vorzüglichen Ehrenbezeigungen empfangen.

1452 . Friedrich verleiht der stets getreuen Neustadt den kaiserlichen Dop¬
peladler ius Stadtwappen.

Ladislaus zählte 12 Jahre als er sich König von Ungarn und Böhmen,
Markgraf von Mähren , Herzog von Oesterreich und Lurenburg schrieb. Aber
in Böhmen regierte Podiebrad , in Ungarn Hunyady und über Oesterreich
und seinen Regenten gebietet Graf Ulrich von Cilly , ein lasterhafter , Herrsch¬
und ränkesüchtiger Mann . Während er und Eyzingcr den Befreiungsdienst
mit barem Geld und Güterverleihungen sich theuer bezahlen lassen, wird das
Volk mit unerschwinglichen Abgaben gedrückt , Aemter und Würden sind an
die Meistbietenden verkäuflich , und wo Geld erpreßt oder Besitztümer er-

25
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Nach
Christus.

1453.

1453—55.

Friedrich IV.

Einführung des Erzherzogtitels bei der steiermärkischen Nebenlinie . —
Ladislaus in Böhmen gekrönt.

beutet werden können , da versagt und verfolgt man die Eigenthümer . Eyzin-
ger , vom Cillyer verdrängt , stürzt denselben hinwieder im I . 1453 und tritt
nun , mit ebenso unbeschränkter Gewalt als verderblichem Gebrauch davon , an
seine Stelle.

Mit Urkunde vom 6. Jänner , gegeben zu Wiener -Neustadt , bestätigt Fried¬
rich die österreichischen Hausprivitegien und legt den Fürsten seiner ( der
steiermärkischen) Linie , sammt ihren Nachkommen, aus kaiserlicher Machtvoll¬
kommenheit den Titel „Erzherzoge von Oesterreich"  bei *) . Nebstdem
errichtet Friedrich eine Hausordnung  auf Lebenszeit , nach welcher sein
Bruder Albrecht auch ferner die jenseits des Arlberges gelegenen Länder,
Friedrich aber das besitzen soll , was er bisher inne hatte.

1453 . K . Ladislaus befiehlt dem Stadtrathe von Linz den Prozeß von to¬
deswürdigen Verbrechern in ganzer Rathsversammlung  zu ver¬
handeln **) .

— Vertrag mit dem Erzstifte Salzburg , nach welchem das Salz aus
dessen Salinen zu Hallein und Schellenberg auf dem linken , das von
den österreichischen Salinen im Salzkammergute aber auf dem rechten
Donanufcr vertrieben werden soll.

Ladislaus läßt den niederösterreichischen Ständen auf dem Landtage zu
Krems ( 1. November 1453) durch Bevollmächtigte erklären , daß er auf die
Regierung bis zum erreichten 20sten Lebensjahre verzichte und sie ihnen über¬
trage . Dieser Anordnung gemäß soll ein Negentschaftsrath von zwölf aus ih¬
rer Mitte gewählten Anwätden ernannt werden . — Diese Erklärung sandte
er von Jglau auf der Krönungsreise nach Prag . Den 28. Oktober vollzieht
der Graner -Erzbischof, statt des vom Papste nicht anerkannten utraquistischen
Prager -Erzbischofes Rokyczana , die Krönung Ladislaus zum Könige von Böh¬
men. Neuerdings bestätigt Ladislaus den Gubernator Podiebrad für weitere
zwei Jahre in seiner Würde , behandelt jedoch , entweder schlecht berathcn
oder aus eigenem Antrieb , den nicht minder als Podiebrad mächtigen Ro¬
kyczana und die Utraquisten mit Geringschätzung und Widerwillen . Nachdem
er den 11. Dezember 1454 die Huldigung der schlesischen Stände in Breslau
empfangen , begibt er sich über Mähren nach Wien zurück , wo er am 6. Fe¬
bruar 1455 seinen Einzug hält . Hier feiert wenige Tage darnach auch Graf
Ulrich von Cilly , dem es in der Zwischenzeit gelungen war , Eyzinger zu
stürzen und bei Ladislaus sich wieder in Gunst zu setzen, als dessen unum¬
schränkter Minister seinen Einzug.

1453 15. Mai . Ladislaus Handels - und Hausgrafenamtsordnung
für Wien. — Straßenzwang für die schwäbischen , Passauer - und
Regensburger -Kaufleute , die nach Ungarn handeln , zu Gunsten Wiens.
Im Fall der Nichtbeachtung desselben ist der fremde Kaufschatz zu
konfisziren und ein Theil dem Könige , der andere der Stadt Wien,
der dritte dem Hausgrafenamte verfallen . — Unterkäufer auf Gold,
Silber und Venedigerwaaren . — Die Pferdedurchfuhr aus Ungarn ist
wie die Ausfuhr von Bier nach Mähren und Böhmen  verboten . —
Ungarische Weine in Oesterreich sind als Kontrebande erklärt.

*) Erzherzoge waren , dieser Anordnung gemäß , blos Friedrich und sein Bruder , und
Herzoge blieben Ladislaus und Sigmund . Oesterreich ob und unter der Enns ist
daher immer noch ein Herzog thu  m. In Betreff des Erzherzogtitels bei der tiro-
lischen Nebenlinie s. d. I . 1487.

**) Linzer - Stadtarchiv . Urkunde , Erchtag vor St . Koloman.

Gleichzeitige Begebenheiten.

1453 29. Mai . Konstantinopel,
nach  1123 Jahren der Er¬
bauung , von den Türken
unter Mohamed II . ero¬
bert . Ende des griechischen
Kaiserthums.

1453 . Unabhängige russische
Kirche . Der Metropolit von
Moskau , Patriarch von Ruß¬
land.

- Verfall der venetianischen See¬
macht.

1453. Universität Glasgow.

1454 . Der 13jährige Krieg in Preu¬
ßen zwischen dem deutschen Or¬
den und Polen . ( S . d. 1 . 1466 .)

1455. Lauenburg und Bütow bei
-Pommern -Wolgast.

— Sächsischer Brüderkrieg und
Prinzenraub . Kunz von Kau¬
fungen.

1456. Husaren in Ungarn.
— Universität GreifSwalde.

1457. Entstehung der böhmi¬
schen Brüdergemeinde.

1458. Messe in Halle.
— Erstes Alaunwerk zu Dol-

terra.
1459. Universität Basel.
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Nach
Christus.

1456 —57.

1457.

Friedrich IV.

Tod des Grafen Ulrich von Cilly . — Hinrichtung des Ladislaus Hunyady . —
Cilly 'scher Erbschaftskrieg.

1453 . Die Bürger von Apps werden mit ihren Gütern an den Manchen
ihrer Stadt und zu Linz für frei erklärt.

1454 22. Mai . Feuerordnung für Wien . Verbesserte Feuer - und zugleich
Fremdenordnung im I . 1457.

Der Held Hunyady hatte mit den von dem gottbegeisterten Johann Kapi¬
stran entflammten Schaaren der Kreuzfahrer den herrlichen Sieg über eine
türkische Uebermacht von mehr als anderthalbhunderttausend Muselmännern
den 22 . Juli 1456 bei Belgrad bereits errungen und den 11. August eben¬
dort sein Grab gefunden , als Ladislaus mit Hilfstruppen gegen Ungarn
aufbrach . Graf Ulrich von Cilly an des Verstorbenen Stelle zum Statthal¬
ter Ungarns ernannt , mochte sich im Besitz dieser Stelle nur durch die Be¬
seitigung von Hunyady 's Söhnen sicher geglaubt haben . Sein Anschlag sie
zu tödten , wird ihnen verrathen . Da beschließt Ladislaus Hunyady ihm zu¬
vorzukommen . Der Cillyer , einer Einladung Hunyady 's zu einer Versamm¬
lung von Ungarn folgend , wird , nachdem er , über sein Vorhaben zur Rede
gestellt , gegen Hunyady das Schwert gezogen , von Szilagy und andern
Mitverschwornen niedergehauen . — Ladislaus gelobt am Altar der Schloß¬
kapelle zu Temeswar der Witwe des großen Johann Hunyady diesen Mord
an ihren Söhnen nicht zu rächen , und läßt dann zu Ofen den Ladislaus
Hunyady enthaupten , seinen Bruder Matthias aber zuerst in Wien , dann in
Prag festsetzen, von wo Matthias im I . 1458 als erwählter König von Un¬
garn wegzieht . — Nach des Cillyers blutigem Ende ist neuerdings Eyzinger
erster Minister an Ladislaus Hof . Den Einen oder den Andern konnte der
König nicht missen.

1456 23. Oktober . Johann Kapistran stirbt im Kloster zu UM , wahr¬
scheinlich wie Hunyady an der Lagerseuche.

Mit dem Tode des am 11. November von Hunyady ermordeten Grafen
Ulrich von Cilly war dieses mächtige Dynastengeschlccht erloschen. Auf die
reiche Erbschaft machten der Kaiser , König Ladislaus , Erzherzog Albrecht,
Herzog Sigmund , und die Grafen von Hardeck und von Görz Ansprüche.
Die gegründetsten dürfte wohl der Kaiser nicht blos auf die von selbst ver¬
standenen Reichslchen , sondern auch kraft des mit Cilly eingegangenen Erb¬
vertrags auf den gesummten Allodialbesitz gehabt habend Er ließ auch wirk¬
lich alle Cilly 'schen Güter sich, seinem Bruder und dem Herzog Sigmund zu
Gratz zusprechen , und brachte es durch gleichzeitige Unterhandlungen dahin,
daß die Meistzahl der Cilly 'schen Herrschaften in Jnnerösterreich ihn als recht¬
mäßigen Erben annahmen . Ladislaus der gleich anfangs seine Ausschließung
von der Erbschaft durch Besetzung der kaiserlichen Schlösser in Oesterreich
gerächt hatte , befahl nun auch dem Cilly 'schen obersten Hauptmanne Witto-
witz , der als ungarischer Güterbesitzer von ihm abhing , dem Kaiser gewaff-
neten Widerstand entgegenzusetzen . Wittowitz gehorchte , und überfiel den
Kaiser so rasch und unvermuthet in Cilly , wohin er zum Empfang der Hul¬
digung gekommen war , daß er kaum noch im Schlosse eine Zuflucht fand.
Dort belagerte ihn Wittowitz acht Tage lang , bis ihn das allseitige Anrücken
der Entsatztruppen zum Abzüge zwang . Als der Kaiser frei war , setzte er
sich durch seine, diesmal mit ungewöhnlichem Nachdruck ausgeführten , Kriegs-
operationen bald in den Besitz der meisten Erbgüter , fand sich auch mit der
Witwe des verstorbenen Grafen Ulrich ab , bekam aber zuletzt an dem Gra-

Gleichzeitige Begebenheiten.

1458. Erster Versuch der deutschen
Fürsten die Reichsstädte in Land¬
städte zu verwandeln , durch Ds-
nauwörths Eroberung von Her¬
zog Ludwig vonBaiern . Reichs¬
krieg gegen Ludwig im 1 . 1459.
Dessen Sieg bei Giengen über
den kaiserl . Heerführer Albrecht
Achilles von Brandenburg . Frie¬
de im August 1463.

1458 —64. Pius II . ( Aeneas Syl¬
vins Piccolomini ) .

1458 . Alphons V . von Arragonien 5.
Sein legitimer Sohn Johann II.
erbt Arragonien , Sizilien und
Sardinien ; sein natürlicher
Sohn Ferdinand , Neapel.
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Nach
Christus.

1458.

1458.

Friedrich IV.

Tod des K . Ladislaus . — Verlust Ungarns und Böhmens . — Getheiltes

Oesterreich . — Friedrich , Herr von Niederösterreich sammt Wien . Erzherzog
Albrecht im Besitz von Oberösterrcich.

fen von Görz einen Gegner , der ihn in einen neuen Krieg verwickelte . —

In der Zwischenzeit begibt sich K . Ladislaus auf Podiebrads Einladung nach

Prag , um dort seine Vermählung mit Margaretha , Tochter Karls VII . von
Frankreich , zu vollziehen . Allein es war anders mit ihm beschlossen . Nach
36 Stunden eines plötzlichen Erkrankens stirbt König Ladislaus den 23 . No¬

vember 1457 , 18 Jahre alt , mit größerer Wahrscheinlichkeit an Gift als an
einer natürlichen Krankheit *) . Mit ihm erlischt die Albcrtinische
Linie.

1458 . Die Gerichte Tann b erg und Mittelberg  in Vorarlberg gelangen
mittelst freiwilliger Unterwerfung an Oesterreich.

1457. Kutschen in Ungarn , wahrscheinlich aus Oesterreich . Ladislaus
verehrte seiner Schwiegermutter , der Königin von Frankreich,
die Erste nach Paris gelangte Kutsche. In Oesterreich wird der
von Johanna , Gemahlin Herzog Wilhelms , im I . 1402 von
Neapel nach Wien gebrachte »Glaswagen « die älteste bekannte
Kutsche seyn.

Nach Ladislaus Tod gehen Ungarn und Böhmen dem Hause

Habsburg verloren.  Dort wird am 24 . Jänner Matthias Hunyady

(Corvin ) , hier am 2. März Georg Podiebrad  zum Könige gewählt . Um
Oesterreich streiten sich der Kaiser , sein Bruder und Herzog Sigmund . Zu¬

letzt gelingt es den Ständen einen Theilungsvertrag zwischen ihnen zu Stande
zu bringen . Nach demselben soll der Kaiser Niederösterreich  mit Wien

und Neuburg am Inn , der Erzherzog Albrecht Oberösterreich  sammt
Liechtenstein und Bruck an der Leitha besitzen . Der Letztere entsagt seinen

Ansprüchen auf die Cilly ' sche Erbschaft , bekömmt aber vom Kaiser einen

Barerlag oder in Schuldenübernahme 32,000 Pfund Pfennige . Ihr Vetter
Sigmund endlich erhält den genauen Betrag des dritten Theiss der Einkünfte
von Oesterreich **) .

1458 . Herzog Albrecht befiehlt , daß die Bürger von Linz von niemand
als von dem bestellten Stadtrichter gerichtet werden sollen . Von Fried¬
rich im I . 1464 bestätigt ***) .

Albrecht setzt Ulrich Eyzinger , wahrscheinlich um feiner sicher zu seyn , ge¬

fangen . Dieser Gewaltschritt veranlaßt König Podiebrad , Epzingers Gönner,
zu einem verheerenden Zug nach Niederösterreich , jenseits der Donau . Der
Kaiser sieht der Landesverwüstung und Volksnoth , welche sowohl dieser Ein¬
fall der Böhmen als die frechen Räubereien der mährischen Raubritter ver¬

ursachten , mit gewohnter Unthätigkeit zu , unterhandelt aber mit Podiebrad

*) Es ist auffallend , daß nach Ladislaus Rückkehr aus Ungarn Podiebrad mit zahlreicher
Reiterei plötzlich am linken Donauufer erschien und den König zu sprechen verlangte.
Als Ladislaus sich zu ihm begeben , drang Podiebrad mit großem Ungestüm in ihm,
seine Vermählung in Prag zu feiern . Nicht Podiebrad , aber dessen Gemahlin und
Rokyczana sammt der ganzen Partei der Kelchner , waren Ladislaus erklärte Feinde.
Noch mehr muß es auffallen . Laß böhmische Bothschafter in der Versammlung der
österreichischen Stände die Vergiftung des Königs als mindestens nicht von den
Böhmen geschehen, ablehnten . (S . Lichnowsky's Geschichte des HauseS Habsburg
7. Band .) Zieht man diese Umstände und die genauen Detailnachrichten von den
Erscheinungen und dem Verlauf der Krankheit des Königs in Betracht , so ist eS
schwer an etwas anderes als Vergiftung zu denken.

**) Die Abtretungsurkunde des Landes ob der Enns an Albrecht, im städtischen Archiv
zu Linz.

***) Städtisches Archiv in Linz.

Gleichzeitige Begebenheiten.

1458 . Türkische Eroberungen im Pe¬
loponnes . Fall von Athen.

1458 — 90 . Matthias Hunpady , Kö¬

nig von Ungarn.
1458 — 71 . Georg von Podiebrad,

König von Böhmen.

1458 . Serbien , seit 1390 tributär,

nunmehr eine Provinz des tür¬
kischen Reichs.
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Christus.

1459.

Friedrich IV..
Kriegsverwickelung mit Böhmen und Ungarn . — Friedrich behauptet die

ganze Cilly 'sche Erbschaft.

den Frieden auf die Bedingung , Ulrich Eyzinger gegen beschworne Urfehde
zu entlassen , wogegen die eroberten Plätze zurückgestellt und die Gefangenen
ohne Lösegeld von Podiebrad freigegeben werden mußten.

1458 . Das Erzstift Salzburg restituirt die einst pfandweise von Oesterreich
erhaltenen Herrschaften und Schlösser Arnfels , Neumarkt , Lö¬
sch enth a l und Lavamünd in Kärnthen , und wird hinwieder von
Friedrich , der bei dem voraussichtlichen baldigen Brüch mit seinem
Bruder an dem Kirchenfürsten von Salzburg einen Verbündeten ge¬
winnen wollte , versichert , daß diese Güter salzburgische Lehen bleiben
sollen . In gleicher Absicht bestätigt er die Privilegien des Erzstiftes,
und erweist sich demselben durch häufige Handelsbegunstigungen in
Kärnthen und Oesterreich gefällig.

Friedrich , von einer mit Matthias Hunyady 's Wahl unzufriedenen Partei
des ungarischen Adels am 17. Februar 1459 zum Könige von Ungarn er¬
wählt , nimmt den Antrag an , läßt sich vom Erzbischöfe von Salzburg in
Wiener -Neustadt krönen , entsendet gegen Matthias , welcher die Feindselig¬
keiten an den Gränzen sogleich beginnt , ein Heer von 15,000 Oesterreichern,
die, vereint mit den Ungarn seines Anhangs , im ersten Treffen bei Könnend
siegen , aber in der Schlacht zwischen Güns und Pinkafeld 04 . April ) eine
gänzliche Niederlage erleiden . Um Ungarn zu erwerben , opfert hierauf
Friedrich seines Hauses Ansprüche auf Böhmen und Mähren . Er belehnt
Podiebrad mit beiden zu Brünn ( 2. August ) und schließt mit ihm ein Hilfs-
bündniß gegen Matthias . — Jndeß hat der Krieg keinen weitern ernsten
Fortgang . Vielmehr wird mehrere Male Waffenruhe geschlossen und verhan¬
delt . Aber erst im I . 1463 kömmt der Oedenburger - Friedcnsschlnß vom 19.
Juli zu Stande . Friedrich entsagt damit seinen Ansprüchen auf Ungarn , be¬
hält -aber den Königstitel , nimmt Matthias an Sohnes Statt an , stürbe
dieser aber ohne smannliche Nachkommen , so folgt ihm Friedrich oder einer
seiner Söhne , nach der Wahl der Stände , auf dem ungarischen Throne . Die
ungarische Reichskrone , von der Königswitwe Elisabeth verpfändet , übergibt
Friedrich sammt Oedenburg gegen 6000 Goldgutden , behält aber für sich
und seine Erben Forchtenstein , Kobetsdorf , Eiscnstadt , Guns und Rechnitz. —
Glücklicher als im ungarischen Kronstreit war Friedrich im Kriege mit Görz
wegen der Cilly ' schen Erbschaft . Wittowitz , der nach Ladislaus Tod ihm an¬
hing , griff die Truppen des Grafen von Görz gegen Ende des Jahres 1459
mit solchem Nachdrucke an , daß sie die Flucht ergriffen und der Graf gcnö-
thigt war , den Frieden nicht blos mit Abtretung der ganzen Cilly ' schen Graf¬
schaft Ortenburg , die er besetzt hatte , sondern auch mit Ueberlassung alter
görzischen Besitzungen unter der Klause , wozu Lienz und Bruck gehörten , zu
erkaufen . Mit Ausnahme der Besitzungen der Hochstifte Salzburg , Briren,
Freising und Bamberg , wovon die letztem erst unter der Kaiserin Maria
Theresia , die andern noch später erworben wurden , war Friedrich nun Herr
von ganz Kärnthen.

1459. Erzherzog Albrecht gründet die Universität F re i bürg.
— Neue Ordnung des Hausgrafenamts in Niederösterreich . Bestätigung

des Stapelrechts , der Niederlage und des Straßenzwangs . Verbot
Rosse und Weine aus Ungarn ein - und Bier nach Mähren  aus¬
zuführen.

18t

Gleichzeitige Begebenheiten.

1459. Schleswig und Holstein kom- .
men nach dem Erlöschen deS
Schauenburgischen Stammes
mit Graf Adolph VIII . an den
Sohn seiner Schwester Chri¬
stian I ., König von Dänemark,
der die Untheilbarkeit beider
Länder und die Selbstständig¬
keit Schleßwigs festsetzt. ( S.
d. I . 1473 .)

1459. Mainzer -Wahlstreit zwischen
Diether , Grafen von Isenburg
und Adolph , Grafen von Nas¬
sau . Dietherö Bundesgenosse iss
der Kurfürst von der Pfalz ; auf
Adolphs Seite treten der Graf
von Würtemberg , der Mark¬
graf von Baden und die Bischöfe
von Speier und Metz . ( S . Pfäk-
zerkrieg S . 183 .)
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Nach
Christ »- .

1459 — 61.

Friedrich IV.

Fronauers Meuterei . — Erzherzog Albrechts Kriegszug gegen den Kaiser.

Ladislaus schlechte Verwaltung , seine oder vielmehr seiner Räche unge¬
heure Geldverschwendung bei immerwährender Geldnoth , hatten bereits eine
große Zerrüttung im österreichischen Finanzwesen erzeugt , als Friedrich , nur
bedacht seinem eigenen steten Geldmangel zu steuern , durch neu angelegte
Zölle und die Einführung der „Schinderlinge " ( eine Münzsorte , welche so
schlecht war , daß ein Gulden des alten Geldes dem zwölffachen Betrag der¬
selben gleich kam) das Uebel noch vergrößerte , und da sich demselben auch
Mißerndten und drückende Theurung der Lebensmittel beigesellten , so gelang
es dem Konrad Fronauer  einem österreichischen Edelknecht , dem Friedrich
das kaiserliche Schloß Ort gewaltsam hatte abnehmen lassen , ohne sonder-
derliche Mühe , einen Volksaufstand anzuzetteln . Mit einer Schaar von
Söldnern und Räubern bemächtigt sich Fronauer des Schlosses Ort neuer¬
dings , brandschatzt im Marchfeld bis an die Brücken Wiens , zieht im Ein¬
verständnisse mit den österreichischen Ständen den , die Händel in Oesterreich
planmäßig verstrickenden , König Podiebrad und den Erzherzog Albrecht , der
stets zur Hand war wenn Aussicht auf Gewinn sich darbot , in sein Inter¬
esse, und macht sich bald zum furchtbaren Zwingherrn im ganzen Landes¬
gebiet von Enns bis Baden . Wien , wo die Kaiserin mit ihrem Sohne Mar
weilte , beharrte in der Treue gegen Friedrich , der aber den hieraus erwach¬
senen Vortheil nicht gehörig benützte , jweil erlsich nicht entschließen konnte,
die Neustadt zu verlassen . Erzherzog Albrecht hatte vorerst mit K . Matthias
von Ungarn , mit Georg Podiebrad , mit seinem Vetter Sigmund und dieser
mit dem Herzog Ludwig von Baiern Bündnisse gegen den Kaiser abgeschlos¬
sen , dann war er 1461 von Linz aus mit einem Heere nach Niederösterreich
zur Vereinigung mit Fronauer aufgebrochen . An das Land und an das deut¬
sche Reich ließ er Manifeste ergehen , dem Kaiser sandten er , der Baiern-
herzog Ludwig und viele ihrer Bundesgenossen , Absagebriefe . Sein Heer nahm
Jpps , Tuln und , mit Fronauers Truppen vereint , auch Klosterneuburg . In
Lachsenburg , wo er ein Lager bezog , vereinigten sich 4000 Ungarn , vom K.
Matthias entsendet , und die bäuerische Hilfe mit seinem Kriegsvolke . Alle
Unterhandlungen scheiterten an dem Widerstreben der Stände und Albrechts,
der demnächst, wiewohl vergeblich versuchte , in Wien einzubrechen . Georg
Podiebrad , der sich bei diesen Wirren in der zweideutigen Rolle eines Geg¬
ners des Kaisers und Schiedsrichters in dem Brüderzwiste gefiel , verhandelt
endlich mit Albrecht den Waffenstillstand vom 6. September 1461, gültig bis
24 . Juni 1462 , welcher Entlassung der böhmischen und ungarischen Hilfs¬
mannschaft , und Matthias Rückzug nach seinem Lande, als wesentlichste Be-
dingniß enthält , aber auch dem Vermittler die beste Aussicht zur Kriegs-
sortdauer und weitern Einmischung gewährt.

1461 26 . September . Kaiser Friedrich verleiht der Stadt Wien den gold-
nen gekrönten kaiserlichen Doppeladler  im schwarzen Felde in das
Stadtwappen , und schreibt der Hofkanzlei die Courtoisie vor,  die
Bürger Wiens mit : „Ehrsame , weise , besonders liebe Getreue " an¬
zureden.

1461 6. Dezember . Friedrich errichtet das Bisthum Laibach.

1461 7. April . Georg von Peurbach l-

Gleichzeitige Begebenheiten.

*



Nach
Christus.

1460—61.

Friedrich IV.
Herzog Sigmunds Streit mit Nikolaus von Cusa.

Bei Erledigung des bischöflichen Stuhles zu Briren im 2 - 1450 hatte das
Domkapitel den vom Herzoge Sigmund vorgeschlagenen Leonhard Wismair,
Pfarrer von Tirol , einmüthig erwählt . Diese Wahl verwarf Papst Niko¬
laus V . und drang dem Hochstifte seinen Günstling den Kardinal und päpst¬
lichen Legaten in Deutschland , Nikolaus von Cusa , auf . Der neue Kar¬
dinal -Bischof machte sehr bald Ansprüche auf die Regalien der Grafen von
Tirol , verweigerte Sigmund die Lehen seines Hochstifts und die Anerkennung
als Vogt desselben . Die hierüber entstandenen Mißhelligkeiten kamen zum
vollen Ausbruche als der Bischof das Frauenktoster Sonneburg ( dessen Vogt
der Bischof von Trient war ) reformirte und die Nonnen zwang , die Klausur,
die sie nie gelobt hatten , anzunehmen . Sie suchten Hilfe bei Herzog Sig¬
mund als Landesfürsten von Tirol und Vogt des Hochstifts . Der Bischof be¬
achtete die Vorstellungen des Herzogs und des Erzbischofs von Salzburg so
wenig , daß er vielmehr die Aebtissin ihres Amts entsetzte , sie ercommunicirte,
und alle Dienst - und Zinsleute des Klosters , welche demselben ferner die
Steuern entrichten würden , mit 'dem Banne belegte . Da die Bauern dieses
Verbots nicht achteten , und die Klosterfrauen nicht verhungern lassen woll¬
ten , so überfiel des Bischofs Amtmann , Gabriel Brack , das Kloster zur Zeit
der Zinsentrichtung und hieb die wehrlosen Bauern ohne Erbarmen nieder.
Dieses Verfahren billigte der Kardinal -Bischof und verbot , die Getödteten
zu begraben . Herzog Sigmund ließ sich nun auch seinerseits zu einem Ge¬
waltschritt hinreißen . Er ließ den Bischof in Bruneck einschließen und zwang
ihm in der Haft einen Vergleich ab . Sobald Nikolaus frei war , reiste er zum
Papste ( Pius II .) , der nun die vom 8. August 1460 ausgefertigte Bann¬
bulle gegen den Herzog schleuderte und Tirol mit dem Jnterdicte belegte . Da
diese Strafen aber ebenso von keiner Wirkung waren wie das Bannverbot
des Bischofs von Augsburg , das den Augsburgern den Besuch der Botzener-
und Meranermeffen wehren sollte , so regte der Papst die Eidesgenossen ge¬
gen den Herzog auf , und entband sie zu diesem Ende von den Verpflichtungen
des mit ihm eingegangenen Waffenstillstands . Diese fielen nun über die
habsburgischen Besitzungen her , nahmen Rapperswyl , brachten Unterwalden,
Zug , Luzern , Schafhausen zum Abfall , erstürmten Füssach , zwangen den
ganzen Thurgau ihnen zu schwören, und bestimmten in dem am 1. Juni 1461
mit ihnen geschlossenen 15jährigen Stillstand , daß sie während dieser Zeit im
Besitze aller Eroberungen belassen werden *) .

*) Wenn bei geschichtlicher Behandlung dieser Streitsache zwischen dem Bischof und
Herzog gesagt wird , der erstere habe nachgerade nur die wohlerworbenen Rechte sei-
nes HochstiftS gegen Schmälerung derselben von Seite des letzten , behaupten wollen,
so ist dies grundfalsch . Wir theilen hier des Bischofs Aeußerungen über seine ver¬
meinten Rechte mit , um es klar zu machen was er darunter verstand : »Die Graf¬
schaft Tirol, « sagt er in seinem Schreiben vom 14. Februar 1459 an das Dom¬
kapitel , »ist kein Fürstentum des jReichs , sondern das Lehen eines
Reichsfürsten , nämlich des Bischofs von Chur . Wie haben die  Gra¬
fen von Tirol Fürsten des Bisthums Briren seyn können , bevor sie
in diese Diözese gekommen sind , und wenn sie es erst später gewor¬
den , wann und durch wen sind sie es geworden  rc . ? — Aus solchen
staatsrechtlichen Gründen leitete Nikolaus seine Ansprüche auf das Münzregale und
die Bergwerke im Innthal her , verweigerte dem Herzoge wie dem Adel die uralt
besessenen Lehen , und trieb , um seinem Gönner dem Papste sich gefällig zu bezeigen.
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Gleichzeitige Begebenheiten.

1461—83 . Ludwig XI ., König von
Frankreich.

1461 . Navarra bei Arragonieu.

1461—63 . Pfälzerkrieg . Sieg Fried¬
richs , des Kurfürsten von der
Pfalz , über den Kurfürsten
Adolph von Nassau , den 29.
Juni 1462 bei Seckenheim.
Adolph erobert dagegen Mainz
am 27 . Oktober 1463 , und be¬
hauptet sich bis zu seinem Tode
(1475 ) gegen Diether . Zer¬
streuung der Buchdrucker durch
die Eroberung von Mainz.
Verbreitung der Buchdru¬
ckerkunst in alle Welt-
theile.

1461—83. Eduard IV ., Sohn Aorks
(weiße Rose) , König von Eng¬
land . Heinrich VI ., von Eduard
1465 gefangen und 1471 er¬
mordet.

1461 . Amaßra (genuesischeBesitzung),
Siuope , und das griechische Kak-
serthum Trap ezun t, von Mo-
hamed I . erobert . Hinrichtung
Davids , des letzten Komnenen.

1460. Deutscher Kirchhof in
Rom.

— Martin Behaim erfindet
das Astrolabium.

— Der Kupferstecher Schon-
gauer blüht.

— Albrecht Pfister in Bam¬
berg.

— Peter von Andlo , erster
Bearbeiter deS deutschen
Staatsrechts.
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Christus.

1462.

Friedrich IV.

Aufstand der Wiener . — Belagerung des Kaisers in der Hofburg.

Während der zwischen den streitenden Brüdern eingegangenen Waffenruhe,
deren Verlängerung bis 29. September 1463 beschlossen wurde , ohne daß
damit den Gräuelthaten des adelichen Faustrechtswüthens und des Räuber¬
handwerks unbezahlter Söldnerschaaren ein Ziel gesetzt war , gelingt es den
Umtrieben des Erzherzogs Albrecht sich einen Anhang bei der Bürgerschaft
Wiens zu verschaffen und ihre Treue zu erschüttern . Wolfgang Holzer,
seines Handwerks ein Viehhändler und schon von Eyzingcr zur Volksaufwie¬
gelung gebraucht , erregt am 19. August einen Aufstand , bei welchem der
Bürgermeister Christian Brenner und viele von den Rathsherren ins Gefäng-
niß geworfen und Holzer zum obersten Viertelmeistcr und Beschützer der
Stadt ausgerufen wird . Der Kaiser bricht fetzt rasch auf und erscheint mit
4000 Mann vor Wien , dessen Thore er verschlossen, die Wälle besetzt findet.
Erst nachdem er schriftlich erklärt , sein Heer zu entlassen und das Gesche¬
hene nicht zu ahnden , öffnen ihm die Wiener am 24 . August die Thore.
Friedrich behandelt die Rebellen mit unzeitigcr Güte und Duldsamkeit , und
macht sie dadurch um so verwegener . Er hatte Sebastian Ziegelhauser zum
Bürgermeister ernannt . Diesen nahmen sie nicht an und wählten den Holzer.
Er verlangte anfangs 6000 , dann nur 3000 Gulden , um die Söldner zu
bezahlen , die sich auf Raub und Plünderung verlegt hatten . Sie verweiger¬
ten die Geldleistung . Aber als der Kaiser einen der berüchtigstcn Uebelthäter
aus Gründen die unbekannt geblieben sind, dem Strafgerichte entziehen wollte,
Widerstand erfuhr , und darob dem Wienermagistrate den Blutbann entzog,
da hatte er durch diesen höchst unzweckmäßigen Widerstand das glimmende
Feuer selbst zum Auflodern angeschürt . Der Magistrat sandte ihm einen
Absagebrief in die Burg , stieß alle seine Anhänger aus dem Rath , und be¬
mächtigte sich aller Gefälle . Vollends endlich geriet !) das Volk in Muth als
eines Tages , wahrscheinlich aus thörichter Neckerei , aus der Hofburg mit
Pfeilen auf einige Vorübergehende geschossen wurde . Jetzt führten die Auf¬
rührer Kanonen auf und beschossen die Burg , welche nicht mehr als 200
Reiter zur Verteidigung , und Mangel an Lebensmitteln hatte . In dieser
höchst gefährlichen Lage kamen zuerst Prinz Viktorin Podiebrad , dann sein
Vater der König selbst, zum Entsatz . Aber auch Erzherzog Albrecht , von den
Wienern mit dem Versprechen ihn als ihren Herrn anzuerkennen zu Hilfe
gerufen , kam in die Stadt , und ließ aus dem mitgebrachten Geschütz die
Burg , worin sein Bruder , dessen Gemahlin und ihr Sohn in der größten
Bedrängniß schmachteten , beschießen. Die Vertheidigung wurde inzwischen
so wacker und standhaft fortgesetzt , daß der Zeitpunkt des Entsatzes erreicht
werden konnte . Die Böhmen unter dem Prinzen Viktorin , vereint mit Steier-

Annaten ein u . s. »v. Da er in dieser Weise die alten Rechte und Gewohnheiten des
Landes nicht respektirte , so hatte er nicht Klos den Herzog , sondern das ganze
Land  zum Gegner , und war bei seinem Vorgehen nirgends im Rechte . Das gewalt¬
same Verfahren gegen die Nonnen zu Sonneburg und die Gutheißung der an ihren
ZinSbauern verübten Mordthat , sprechen ebenso wenig für das Recht des Bischofs
gegen den Herzog , dem es allerdings als Vogt des HochstiftS zukam , die Nonnen zu
schützen. Auch hatte der Bischof von Trient , als Vogt des Klosters , ein sehr erheb¬
liches, wenn nicht gar das ausschließliche Recht , Diszi'plinarreformen bei dieser geist¬
lichen Genossenschaft vorzunehmen . Letzteres ist fast gewiß , da ihm allein daS Ernen-
nungs « und Absetzungsrecht der Aebtissin zu Sonneburg zustand und der Bischof von
Bri 'ren dasselbe beim Friedensschlüsse im I . 1463 bestätigen mußte.

Gleichzeitige Begebenheiten.

1462. Rußlands Wiederherstellung.
Iwan Wasiljewitschl . bis 1505.

1461 . Erste Staatsposten in Frank¬
reich.

1462 . Cotbus und Peitz , zwei
böhmische Afterlehen , von der
Lausitz ab, an Brandenburg.

— Pius II . hebt die Prager-
Kompaktaten auf.

1462 . Die Wallachei , türkische Pro¬
vinz.
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Christus.

1463.

Friedrich IV.

Erzherzog Albrecht Herr von Ober - und Niederösterreich . - -- Tod des Erz-
«r _ Ganz Oesterreich wieder im Besitz Kaisers»

märkern , unter welchen wieder Baumkircher  sich befand , stürmten am

19 . November die Vorstädte und erneuerten den Angriff noch zwei Mal , konn¬
ten aber gleichwohl nichts ausrichten . Als aber die Nachricht eintraf , König
Georg selbst sey mit einem zahlreichen Heere in Wiens Nähe angekommen,
ließen sich Albrecht und die Wiener zum Vergleiche ein . Er kam am 2 . De¬

zember zu Stande . Erzherzog Albrecht erhielt ganz Oesterreich  auf 8 Jahre

gegen Entrichtung von jährlich 4000 Dukaten an den Kaiser . — Friedrich
zog am 4 . Dezember aus Wien nach Korneuburg zum Könige von Böhmen,
seine Familie begab sich nach Neustadt.

1463 . Um den Frevel der Wiener zu bestrafen , und die Treue welche
Krems und Stein  dem Kaiser bewährt hatten , zu lohnen , verleiht
er diesen Städten den kaiserlichen Doppeladler ins Stadtwappen , dann
das Recht mit rothem Wachse zu siegeln , jährliche Bürgermeisterwaht,
das Münzrecht mit der Hausgenoffenschaft , das Recht eine Jochbrücke
zu bauen , Brückenrecht , Mauthfreiheit , Steuererlaß für fremde An¬
siedler auf 12 Jahre und den Handel mit Venedigerwaare.

— Erzherzog Albrecht verordnet für Linz , daß der um Geldschuld Be¬
klagte binnen 3 Tagen Zahlung leisten müsse , wenn der Betrag unter
10 Pfunde Pfennige wäre;  auch sagt er , die Linzerbürger haben vormals
für Schulden - und Liedlohnklage jährlich offene Taiding  gehabt *) .

Albrechts tyrannische Herrschaft , seine Gelderpressungen durch Kerker - und
Folterqualen , Raub und Verbannung , machen ihn in Oesterreich bald so ver¬
haßt , daß ein großer Theil seiner Anhänger ihn verläßt und des Kaisers

Partei ergreift . Holzer,  von Friedrich durch Geschenke gewonnen , wiegelt
jetzt die Wiener gegen Albrecht wie früher gegen dessen Bruder auf . Allein
seine Unternehmung , einen allgemeinen Aufstand zu erregen , mißlingt . Al¬
brecht läßt ihn greifen , hinrichten , viertheilen und seine Glieder an den
Stadtthoren aufpfählen . Andere werden ebenfalls am Leben oder mit Güter¬

abnahme gestraft . Ueber den Rath und die Gemeinde Wiens verhängt Al¬

brecht die Acht und Aberacht . — Indessen hatte auch seine Stunde geschlagen.
Plötzlich erkrankt , stirbt er am 2 . Dezember eines jähen Todes , wahr¬

scheinlich vergiftet . — Friedrich ist nun wieder Herr von Ober - und Nieder¬

österreich , deren Stände ihm nach einigem Zögern huldigen . Die Wiener,
denen er verzeiht , sie der Reichsacht erledigt und durch den päpstlichen Le¬

gaten vom Kirchenbanne lossprechen läßt , in den sie wegen der Belagerung
der Hofburg verfallen waren , huldigen ihm gleichfalls . Mit Herzog Sigmund
trifft Friedrich ein Abkommen , wornach jener auf die Cilly ' sche Erbschaft und

das Drittheil von den österreichischen Einkünften verzichtet , dafür einiger¬

maßen in den Vorlanden entschädigt , und , was ihm besonders wichtig seyn
mußte , mit dem Bischöfe von Briren verglichen wird . Dieser mußte dem

Herzoge die verweigerten Lehen ertheilen , die vertriebenen Nonnen zu Son¬
neburg wieder aufnehmen und die geistlichen Strafen aufheben . Der Papst
entband den Herzog und das Land , auf Friedrichs Verwendung , vom Bann
und Interdikt.

1463 . Die Triestitter schreiben den Straßenzwang für Kauffahrer aus dem
adriatischen Meere nach Deutschland durch ihre Stadt vor . Dies thun
sie um dem von den Venetianern zum Schaden der Triestiner begün¬
stigten Handelsplatz ä ' Islrin im venetianischen Istrien , den
Handel mit deutschen Kaufleuten zu entziehen . Venedig höchst eifer-

*) Linzer - Stadtarchiv.

Gleichzeitige Begebenheiten.

1464 . Ostfriesland bis zur Weser,

von K . Friedrich zur Reichs¬
grafschaft erhoben , erhält Ul¬
rich , aus dem Hause Cirksena,
als Reichslehen.

— Pommer ' scher Erbfolgekrieg nach
dem Erlöschen der Stettinifchen
Linie mit Otto III . (1 1464 ) .

Vergleich von 1472 und 74,
wornach Pommern , beim Aus-
fterben der männlichen Linie

des pommer ' schen Hauses , an

Brandenburg fällt.

24-
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Nach
Christus.

1466 - 68.

Friedrich IV.
Das Vehmgericht in Oberöfierreich . — Großes Volksetend . — Stains und

Puechbeims Raubzüge.

Gleichzeitige Begebenheiten.

fücktm auf Triesis Emporüssthen , läßt Trieil ^ I)N 10,006 Mann über¬
falle !? , umschließen und belagern . Der Kaiser konnte der bedrängten
Stadt keinen Beistand leisten . Aber ihre eigene tapfere Gegenwehr,
und Hitfstruppen aus Kärnthen , machen sie frei , und nöthigen die
Venetianer zum Frieden vom 11 . Dezember 1463 , in welchem diese
Castelnuovo , Moco und die Bastei von S . Servolo behalten , Triest
dem Salzhandel übers Meer entsagt , im übrigen aber frei bleibt . Im
I . 1465 erhält Triest das Getreidestraßenzwangsrecht.

1465 . Friedrich erneuert alle Privilegien der Stadt Linz und bestimmt,
daß der Stadtrichter und Rath , der Acht und Bann von ihm hat allein,
richten soll über alle Uebelthäter im Burgfrieden . Er trägt dem Land¬
richter , Waldpoten und „der so man nennet die Feem unsers
Fürstenthums Oesterreich ob der Enns " auf,  sich hiernach zu
richten *) .

— Landgrafschaft Nellenburg  durch Kauf bei Oesterreich und an Tirol
überlassen.

Oesterreich während des Brüderkricgs zur Raubstätte des fehdesüchtigen

und beutegierigen , zu keiner Zeit wie damals in so hohem Grade entarteten
Adels geworden , blieb es auch nach Beendigung desselben , weil das An¬
sehen des Staatsoberhaupts zu sehr gesunken war,  um geordnete Zustände
herbeizuführen . Raubritter und unbezahlte Söldnerschaaren erfüllten das
Land mit allen Gräueln der Anarchie . Das zur Verzweiflung gebrachte
Landvolk wehrte sich nach Kräften und schlug seiner Peiniger so viele todt
als es deren habhaft werden konnte . Aber die Frevler vergingen sich an
dem Kaiser wie an dem Lande . — Bei einer Rückfahrt der Kaiserin vom

Kloster Heiligenkreuz fielen die Leute des Ritters Wilhelm von Puechheim
von der Veste Rauhenstein ihr Gefolge an , um es ansznplündern . Hierauf

vereinigte sich Puechheim mit Görg von Stain,  der über ein vom Erzherzog
Albrecht empfangenes Darleihen von 4000 fl . Schloß und Stadt Steier in
Pfand hatte und sich weigerte , sie herauszugeben . Friedrich sandte Truppen

*) Städtisches Archiv in Linz. Mit dieser Urkunde ist der erste verläßliche Beweis vom
Bestände der Vehmgerichte auch außer Westphalen (von Mittermaier in seiner Ein¬
leitung zur germanischen Rechtsgeschichte bestritten ) für einzelne Länder des übrigen
Deutschlands gegeben ; auch erfahren wir dadurch , daß die zwar vermutheten , aber
bisher nirgends nachgewiesenen Vehmgerichte in Oesterreich gesetzlich bestanden.
Daß aber die österreichische Vehme , obgleich gesetzlich eingeführt , kein offenes , son¬
dern ein heimliches Gericht war und mit großer Wahrscheinlichkeit auch in Nie¬
derösterreich bestand , geht auß der Anmerkung zu Pfisters  Geschichte der Deutschen
Z. Bd . S . 620 und seiner Geschichte von Schwaben V. S . 209 hervor , wo es heißt:
»Peter Egen , der ausgetretene Bürgermeister von Augsburg , wurde zu Wien , wie
man glaubt , durch die heimlichen Vehmrichter erwürgt .« Auch der Wortlaut der
Urkunde : »Der so man nennet die Feem, « deutet ein heimliches Gericht an . Man
ist vor etlichen Jahren beim Aufgraben eines Kanals in Linz ziemlich nahe der vor¬
maligen , von Kaiser -Friedrich so lange bewohnten , Hofburg auf die Gebeine eines
daselbst ohne alle Beigaben Beerdigten gestoßen. Zieht man in Erwägung , daß Fried¬
rich in obiger Urkunde dem Vehmgerichte verbietet über die Uebelthäter im Burg¬
frieden  der Stadt zu richten , so ist es fast gewiß , daß es vor diesem Verbot von
Seite der Dehme thatsächlich geschah, daher jenes Mannsgerippe ein solches ihr ge¬
fallenes Opfer andeuten dürfte . — Friedrich mochte der Vehme ohne Zweifel als
eines Mittels zur Beseitigung der dreisten Raubgesellen sich bedient haben , die er
auf gesetzlichemWege nicht erreichen konnte . Ob sie in den übrigen deutsch« öster¬
reichischen Provinzen eingeführt war , verdiente einer besonder» Erforschung . Ueber
Vorderösterreich und Tirol erstreckte sich der Einfluß des westphälischsn Gerichts . Man
sehe hierüber das I . 1435.

1465 . Bosnien , türkische Provinz



187

Nach
Christus.

1469.

1469—71.

Friedrich IV.

Einbruch der Böhmen im nördlichen Oesterreich . — Elsaß und andere Vor¬
lande an Karl von Burgund verpfändet . — Aufruhr in Steiermark . —

Erster Türreneinsast in Iiittkrösterreich.

gegen die verwegenen Freibeuter , welche die Klöster brandschatzten , und
Oberöstcrreich bis Gmunden hin verheerten . Da kommt ihm Botschaft von
König Georg Podiebrad zu , den von Stain unangefochten im Besitz seiner
Pfandschaft zu lassen , da er ihn in seinen Schutz genommen habe.
Zugleich fodert der König Bezahlung der ihm bei der Befreiung aus der
Hofburg zugesagten Geldsumme , beides offenbar um Anlaß zu Feindseligkei¬
ten zu haben . Mit seinen Federungen zurückgewiesen , erklärt er den Krieg,
und sendet seinen Sohn Viktorin im Frühjahre 1468 mit einem Heere nach
Oesterreich . — Friedrich , welcher diese neue Bedrängniß zum Theil durch
seine Einwilligung in die vom Papste Paul ausgesprochene Entsetzung Po-
diebrads herbeigeführt hatte , wendet sie dadurch glücklich von Oesterreich ab,
daß er , im Einverständnisse mit dem Papste , Böhmens Krone dem Könige
Matthias von Ungarn anbietet . Dieser , obgleich Podiebrads Eidam , von
der glänzenden Aussicht solcher Erwerbung verlockt, kündet seinem Schwieger¬
vater unter nichtigen Vorwänden den Krieg an , der sich nun von Oester¬
reich , wohin Podiebrad ihn trug , auf sein eigenes Land zurückwälzt . —
Viktorin bricht beim Anrücken des ungarischen Heeres rasch aus seinem ver¬
schanzten Lager bei Pulgarn auf und eilt der Gränze zu.

1465 . Friedrichs Ordnung zwischen Bürgern und Handwerkern von
Wels . Erstere dürfen kein Handwerk treiben , letzteren ist der Wein¬
schank und Handel mit Leinwand und andern Waaren verboten.

1468 . Friedrich befiehlt den Geistlichen zu Krems und Stein von ihren
Häusern , Höfen und Weingärten die städtischen Abgaben zu entrichten.

1464. Thomas Haselbach , österreichischer Chronist 4-

Herzog Sigmund von Tirol , außer Stande Vorderösterreich gegen die Ei¬
desgenossen wirksam zu schirmen , und zugleich bedacht ihre Feindseligkeiten
von seinen Landen abzulenken , verpfändet an ihren mächtigen Gegner , den
Herzog Karl von Burgund , für die Summe von 50,000 sl. . die Grafschaft
Pfyrt , die Rheinstädte , die Stadt Breisach und die Landgrafschaft Elsaß.
(S . d. 2 . 1487.)

Um ein Gelübde zu lösen , reist der Kaiser im November 1468 nach Rom,
obgleich die Beilegung der innern Unruhen in Oesterreich , wofür die Stände
nichts thaten , seine Anwesenheit und angestrengte Thätigkeit erfodertcn . Wäh¬
rend seines Aufenthalts in Italien im I . 1469 erregen steierische Adeliche,
an deren Spitze Andreas Baumkircher , Johann ^von Stubenberg , die beiden
Naringer , Andreas Greissenecker und Niklas von Liechtenstein standen , ihrer
Soldrückstände und Pfandsicherung wegen , einen gefährlichen Aufruhr in
Steiermark . Während sie die vorzüglichsten Plätze mit Waffengewalt be¬
zwingen und wegnehmen , das Land brandschatzen und verwüsten , bricht ein
Türkenhaufe , von der leichten Reiterei der Renner und Brenner , aus Slavo-
nien in Kram und Steiermark ein , dringt bis Eillp vor , verschont weder
Kindes - noch Gre .sesleben , verheert Felder und Weinberge , und schleppt
über 20,000 Menschen in die Sklaverei fort . Baumkircher , von einer Schaar
Böhmen unterstützt , setzt auch nach des Kaisers Rückkunft seine Eroberungs¬
züge fort , bis die steierischen und kärnthuerischen Stände durch Auflagen und
Darleihen die nöthigcn Summen zur Befriedigung seiner Söldner aufge¬
bracht hatten und diese abzogen . Auch mit ihm trafen sie einen Vergleich.
Da er im Sommer 1470 auch vom Kaiser begnadigt worden war , so begab

Gleichzeitige Begebenheiten.

1465 . Papst Paul II . entsetzt den
König Podiebrad von Böhmen.
Bürgerkrieg in Böhmen.

— Skanderbeg s . Albanien und
Herzogevina allmälig türkische
Provinzen.

1466 . Friede zu Thorn zwischen Po¬
len und dem deutschen Orden.
Westpreußen undErmeland eine
polnische Provinz . Ostpreußen
polnisches Lehenfürstenthum des
deutschen Ordens.

— Karamanien von den Türken
erobert.

1467—77. Karl der Kühne , Herzog
von Burgund.

1468 . Krieg Karls des Kühnen mit
Lüttich. K . Ludwig XI . der
Urheber desselben , wird von
Karl gefangen und Lüttich er¬
obert und zerstört.

1469. Getheiltes Hessen. Die obere
Landgrafschaft mit Kassel , die
untere mit Marburg.

1469 . Die Türken das erste Mal
auf deutschem Boden.

1470 . Negroponte von den Türken
erobert.

1463. Universität Preßburg.
Bibliothek des A. Mat¬
thias Corvinus.

— Johann (Müller ) Regio¬
montanus,Mathematiker,
blüht.

1464. Erstes Leihhaus zu Bo¬
logna.

1465. Buchdruckerei in Su-
biaco bei Rom.

1468. Gutenberg f.
1469. Buchdruckerei in Vene¬

dig.
— Michaelsorden in Frank¬

reich.
1470. Papiermühle in Basel.

24*
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Nach
Christus.

1477—87.

Friedrich IV.
Baumkirchers Hinrichtung . — Bisthümer Wien und Wiener - Neustadt . —
Niederösterreich vom Könige Matthias von Ungarn erobert und von Friedrich

ihm überlassen.

er sick», mit einem Geleitbrief versehen , 147 l ans den Landtag nach Gratz.
Dort ward et am 23. April , am Tage seiner Ankunft , zugleich mit Greissen-
ecker verhaftet und mit ihm — hingerichtet.

1469 18. Jänner . Errichtung des Bisthums Wien . Wien und sein
Weichbild sind vom Passauersprengel ausgeschieden . Die Probstei St.
Stephan ist Kathedrale , der Landesfürst Kirchenpatron . Leo von
Spaur , erster Bischof von Wien.

1470. Friedrich stiftet in Oesterreich und Kärnthen den St . Georgsor¬
den gegen die Türken , und errichtet das Bisthum Wiener - Neu¬
stadt.

1471 . Nur behauste Bürger zu S t eie r dürfen Wein schenken und Handel
treiben.

— Zwei Türkeneinfälle in Kram . Beide Male lagern die Türken vor Lai¬
bach , verbrennen 1472 Kloster Sittich , und führen im Ganzen 28,000
Menschen mit sich fort.

1472 . Friedrich verbietet den Mauthnern , Zöllnern und Gegenschreibern
zu Linz bürgerliche Gewerbe zu treiben *) .

1473 . Gradiska ( Stadt und Festung ) von den Venetianern gegen die
Türken angelegt.

1466. 3 sch l wird zum Markte erhoben.
1467. Letzter in Wien vorgekommener Fall des Aug en au s stechen s

als Kriminalstrafe.

Bei Erledigung des böhmischen Throns durch den Tod des Königs Podie¬
brad , belehnt K. Friedrich Wladislaw , den Sohn Königs Kasimir von Po¬
len , mit Böhmen . Selbst nicht im Stande seines Hauses Erbrechte auf die¬
ses Königreich geltend zu machen , wollte er doch mindestens die Machtver-
größerung seines ohnedies gefährlichen Gegners , des Königs Matthias von
Ungarn , durch Entziehung dieser Erwerbung verhindern . Matthias , der auf
Friedrichs und des Papstes Auffoderung den böhmischen Eroberungskrieg un¬
ternommen hatte und sich jetzt in seinen Erwartungen getäuscht sah , ward
vollends aufs höchste gerecht , als der Kaiser den abtrünnigen und landflüch¬
tigen Graner -Erzbischof, Johann Peckenschlager , der mit seinen Schätzen zu
ihm geflohen war , bei sich aufnahm und mit Gnnstbezeugungen überhäufte.
Der unvermeidliche Krieg brach demnach aus . Innerhalb eines Monats wa¬
ren 40 Städte und Märkte , und 72 Schlösser , in des Königs Gewalt . Wien,
seit 14. August 1477 eingeschlossen , widerstand nebst Neustadt , Krems und
Stein . Mit Ausnahme dieser Plätze war ganz Niedcrösterreich verloren.
Der Adel huldigte dem Ungarkönig um so bereitwilliger , als er gegen den
Kaiser fortwährend höchst feindselig gesinnt war , und desto mehr Willkür-
Herrschaft im Lande üben konnte, je kraftloser das Gesetz und die Macht des
Regenten sich erwiesen . Kurz vor dem Einbrüche der Ungarn hatten Hein¬
rich und Christoph von Liechtenstein sammt ihrem Anhang , der von Potten-
dorf , von Schönau , von Tettau und Andere , meist die Vornehmsten und
^Reichsten, dem Kaiser förmliche Absagebriefe zugesandt . Die Ungarn hausten
gleich den Türken im Lande, aber des Volkes Noth erbarmte den Adel nicht.
Der Kaiser war nach Krems , Linz , Gmunden geflüchtet , von feinen Unter-
thanen und dem schwachen König von Polen ohne Beistand gelassen . Um die
heillose Lage der Dinge noch mehr zu verwirren , dringt er dem Passaner-
kapitel seinen Günstling Georg Hasler zum Bischöfe auf , und zwingt den
Erzbischof Bernard von Salzburg , zu Gunsten des Erzbischofes von Gran,

*) Städtisches Archiv in Linz.

Gleichzeitige Begebenheiten.

1471 . Päpstliches Herzogthum
Ferrara . Haus Este.

1471 . Die Goldküste , die Linien¬
inseln und die Pfefferküste
entdeckt.

1470. Schleiermanufakturen zu
Hü -schberg.

' — Schülerkomödie zu Hei¬
delberg.

— FranzösischeSeidenmanu-
fakturen.

— Buchdruckerei in Paris.

1471 . Graubündten , durch Vereini¬
gung der drei Bünde ( s. d. I.
1396 und 1424) zu einem all¬
gemeinen Bund.

1471 22 . März . Georg Podiebrad,
K . von Böhmen 1 . Wladis¬
law V . (II .) von Polen.

1471. Nokyczana 1.

1472. Krieg Karls von Burgund
mit Ludwig XI.

— Geldern und Zükphen bei Bur¬
gund.

1473. Herzvgthum  Holstein und
Stormarn . Dithmarsen damit
vereinigt . Christian I ., K . von
Dänemark , erster Herzog . ( S»
d. I . 1490 .)

— Zusammenkunft K . Friedrichs
mit Herzog Karl von Burgund
zu Trier.

1474. Reichskrieg mit Karl von Bur¬
gund . Belagerung von Neuß.

l474 —. 77. Krieg Karls von Bur¬
gund mit den Schweizern . Karl
wird von ihnen am 3. März
1476 bei Gransott , am 22. Juni
bei Murten , den 5. Jänner 1477
vor Nancy besiegt, und bei die¬
ser dritten Niederlage getödtet.
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Nach
Christus.

1487.

Friedrich IV.

Vorgänge in Tirol.

seines andern Günstlinge , zur Abdankung . Das Kapitel von Passau und
Erzbischof Bernard wenden sich an König Matthias , der die salzburgischen

Besitzungen in Kärnthen und die des Bischofs von Seckau in Steiermark
besetzen , und dies Land weit und breit verheeren läßt . — Hainburg , von den

Ungarn belagert und ausgehungert , ergibt sich am 30 . September 1482,
Wien endlich auch am 1. Juni , und Tuln am 29 . Juli 1484 . Nur Krems

und Neustadt ( ersteres mit siegender Ausdauer , letzteres so lange es möglich
war ) widerstehen noch . Da die Reichshilfe unter den Befehlen des Herzogs

Albrecht von Sachsen der Uebermacht der Ungarn weichen mußte , Jnner-
österreich aber zuerst im I . 1473 von einem neuen Türkeneinfall , dann von

der Invasion der Ungarn heimgesucht ward , folglich keine Hilfe bieten konnte,
und zu besorgen stand , daß auch noch Oberösterreich an Matthias verloren

gehe , so blieb kein anderes Mittel übrig , als ihm Niederösterreich zu über¬
lassen und ihn mit Böhmen zu belehnen . Dieses und obendrein die Bezah¬

lung von 150,000 Dukaten gesteht Friedrich im Friedensschlüsse von Gmun¬
den 1. Dezember 1477 , jenes , weil er nicht bezahlen konnte , im Waffen¬
stillstand vom 22 . November 1487 , zu.

1478 . Friedrich berechtigt die Stadt Laibach die Auslieferung entflohener
Grundholden , welche sie zu Bürgern angenommen hat , ihren Grund¬
herren zu versagen . ^

1480 . Friedrich verleiht den Linzern das Recht , zum Bau und zur Zurich¬
tung ihrer Stadt , von einem Dreiling Wein 30 Pfennige zu erhe¬
ben *) .

1485 . Friedrich entscheidet zwischen Stadt und Bürgerschaft zu Linz und
denen im Urfar , daß letztere der Gastung , des Weinschanks , so wie
alles Handels mit Getreide , Holz , Salz und andern Maaren sich zu
enthalten haben **) .

1478. Gmunden , und 1480 Baden , landesfürstliche Städte.

Herzog Sigmund von Tirol hatte seit Verpfändung der vorderösterreichi¬
schen Herrschaften an Karl von Burgund die entgegengesetzte Politik einge-
schlagcn . Da die Verbindung mit demselben gegen die Eidesgenossen keinen
ausreichenden Schutz gewährte , so schloß er mit diesen im I . 1474 den 30.
März zu Konstanz den sogenannten 5,ewigen Frieden, " löste mit der ihm von

den Städten Basel , Kolmar , Schlettstadt und Straßburg geschenkten Pfand¬
summe von 80,000 fl . den Elsaß , Pfyrt und die Rheinstädte vom Herzoge

von Burgund ein , und ward nun , wie Frankreich es wünschte , dessen Geg¬
ner . Im nämlichen Jahre erwarb er auch die Herrschaft Sounenberg  durch

Kauf , und legte sich den Erzherzogtitel  auf dem Landtag zu Meran bei.

Häufige Uebergriffe der Vcnetianer an den tirolischen Gränzen , von Sig¬
mund durch eine rechtswidrige Gefangensetzung von 130 venetianischen Kauf¬
leuten auf der Botznermesse 23 . April 1487 , und durch Wegnahme ihrer

Maaren entgolten , verwickeln ihn in den siebenmonatlichen venetianischen
Krieg , bei welchem am 30 . Mai Noveredo  von den Tirolern erobert , und

am 10 . August in der Schlacht am Kallian,  ein herrlicher Sieg über die
Venetianer errungen wird . Da jedoch die Fortsetzung des Krieges dem Lande
großen Nachtheil brachte , so ward er den 13 . November 1487 durch einen

ebenfalls nicht vorteilhaften Frieden , auf die Grundlage des beiderseitigen

*) u . **) Städtisches Archiv in Linz.

Gleichzeitige Begebenheiten.

1475 . Vernichtung von Genua ' s ost-
indischem Handel durch Kaffa ' s

Eroberung von den Türken , die
auch Asow , Kili und Akkerman
erobern.

1477 — 82 . Das Herzvgthum Bur¬
gund und die Franche Comte
vom burgundischen Reiche ab,
bei Frankreich.

1479 . Wladislaw , K . von Böhmen

und Polen tritt Mähren , Schle¬

sien und die Lausitz an Ungarn
ab . ( Bis 1490 .)

— Einbruch der Türken in Sie¬

benbürgen . Niederlage dersel¬
ben zu Kcnger Mezo.

— Zante von den Türken erobert.

l47l .SilberbergwerkebeiSchnee-
berg und Annaberg.

1472. Augsburger Bücherkatalog.
1473 . Musiknoten.

— Buchdruckerei in Holland
und Belgien.

1474. Buchdruckerei in London.
1476. Die heil . Herrn an d ad

in Kastilien  und 1488
in Arragonien.

— Universität Upsala.
— Regiomontanus -s.

1477. Universität Tübingen und
Mainz.

— Erste gedruckte Landkarten
zu Sweinöheim.

1478. Neichlins griechische Gram¬
matik.

1479. Universität Kopenhagen.
1480. Universität Aberdeen.

— Opern in Italien.

1479 . Vereintes Pommern . Bogis-
law X . der Große.

— Grafschaft Katzenellenbogen bei
Hessen.

— Gründung der spanischen
Monarchie  durch die Verbin¬

dung Ferdinands II - , K . von
Aragon , Sizilien und Sardi¬

nien , mit Isabella , Königin von
Kastilien.

Ximenes bis 1517.
1478 . Verschwörung der Pazzi in

Florenz.

1479 . Skutari , den Venetianern von

den Türken entrissen.

1481 . Provence , Anjou und Maine

bei Frankreich.

1480 - Inquisition in Spanien.
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Nach
Christus.

1490.

Friedrich IV.

Erwerbung der Niederlande . — Flandrische Unruhen.

Besitzstandes vor dem Kriegsausbrüche , beendigt . — Schwach , und von käuf¬
lichen Rathen umgeben , läßt sich Erzherzog Sigmund in der Zwischenzeit
verleiten , die an seinem Hofe weilende Kaiserstochter Kunigunde , gegen des
Vaters Willen , dem Herzoge Albrecht von Baiern -München , für den er eine
große Vorliebe hegte , zu vermählen , ihm für 55,000 rhein . Gulden sämmt-
liche Vorlaube zu verkaufen , Tirol aber als Erbschaft , angeblich gegen eine
beträchtliche Vorausbezahlung , zu verschreiben.

1485 . K . Matthias ertheilt der Stadt Hainburg Mauthfreiheit bei allen
Zollstätten , und bestätigt den 19. Mai 1488 alle Handvesten und Pri¬
vilegien der Stadt Wien . Im nämlichen Jahre erfolgt eine Instruktion
und Satzung für das Hausgrafenamt in Niederösterreich und Wien.

1487 . Friedrich ertheilt den Kremserbürgern Mauthfreiheit für ihren Kauf¬
schatz durch ganz Oesterreich.

— Landtag zu Hall . Protestatio « der tirolischen Stände gegen
die vom Erzherzoge Sigmund eingeführten He .renprozesse,
die für alle Zeit in Tirol abgeschafft werden.

1481. Feier des  Sonnenwendfeuers unter obrigkeitlicher Teil¬
nahme zu Wien.

1482. Traktat der Distinktion , von Dr . Hanns , Pfarrer zu Maygen,
einer der ältesten bekannten Wienerdrucke.

1484. Die ersten Thaler aus der Münze zu Hall im Innthals.
Höchste Blüthe des tirolischen Bergbaues seit 1480.

1488. Erste gedruckte Hofzeitung (Flugblatt ) »Vermärk die Mähr
aus den Niederlanden .« — Arnpeks  österreichische Chronik und
1491 Suntheims  l 'ndnlne OlruiZtroneoliurA.

Der Thronfolger Erzherzog Marimilian , seit 9. April 1486 gekrönter rö¬
mischer König , hatte sich den 19. August 1477 zu Gent mit Maria , Erb¬
tochter des am 5. Jänner 1477 verstorbenen Herzogs Kart von Burgund , ver¬
mählt , und durch diese Verbindung seinem Hause die reiche burgundische
Erbschaft zugeführt . Da Ludwig XI . von Frankreich diese Ehe nicht hindern
konnte , so sprach er die burgundischen Länder als erledigte französische Lehen
an . Marimilian erkämpfte den 7. August 1479 den glänzenden Sieg beim
Dorfe Guingate  über das französische Heer , verlor aber seine Gemahlin
am 27. März 1482 . Sie hatte ihm am 22 . Juni 1478 den Thronerben
Philipp  und am 10. Jänner 1480 eine Tochter Margaretha,  die nach¬
malige Statthalterin der Niederlande , geboren . Karl VIII ., Ludwigs Nach¬
folger , hetzte die Burgunder nach Mariens Tod gegen Marimilian auf . Um
die ausgebrochenen Unruhen in Flandern zu beseitigen , begab sich Marimi-
lian nach Brügge , dessen Bürger ihn am 1. Februar 1488 gefangen nahmen,
mehrere seiner Anhänger hinrichteten , und , im Einvernehmen mit den Gen-
tern , die Auslieferung des Thronerbens Philipp erzwingen wollten . Des
Kaisers Aufbruch mit einem Reichsheere zur Befreiung seines Sohnes er¬
wirkte Marimilians Freilassung am 16. Mai , nach einer 3 ^ monatlichen Ge¬
fangenschaft . Der Kaiser belagerte hierauf Gent und kehrte erst Anfangs
Oktober von Antwerpen nach dem Rhein zurück. Der Krieg und die Empö¬
rung währten aber bis ins Jahr 1490 . Seit 1478 war der Orden des
goldnen Vließes  an das Haus Habsburg gekommen. — Mit der Er¬
werbung der Niederlande beginnt die Rivalität und die lange
Reihe von Kriegen zwischen Frankreich und Oesterreich.

Gleichzeitige Begebenheiten.

1483 . Eduard III . (Nork ) ermordet.
Richard III . bis 1485.

1484. Sächsische Ländertheilung.
Ernst ( die Ernestinische Linie)
behält Thüringen mit der Kur¬
würde ( Residenz Weimar ) , Al¬
brecht (Albertinische Linie) be¬
hält Meißen ( Residenz Dres¬
den) .

1481 . Congo,
1482 Guinea entdeckt.
1482 . Einführung desHeren-

prozesses in Deutsch¬
land.

1483 10. November . Martin Lu¬
ther zu Eisleben geb.

1485. Opor » dutkrr in Venedig.
— Reineke de Voß , gedruckt

1498.
— Agricola 4.

1485 — 1603 . Haus Lankaster -Tudor
in England . Heinrich VII . Ver¬
einigung der beiden Rosen durch
seine Vermählung mit Elisabeth
von Nork . Beendigung des an
30Jahre gewährtenKronstreits.

i486 . Cypern , von Venedig in Besitz
genommen.

1487 . Abyssiuien und (vom Por¬
tugiesen Diaz ) das Vorgebirg
der guten Hoffnung entdeckt.

1488 . Errichtung des schwäbischen
Bundes . ( Stehendes Heer in
Deutschland .)

i486 . Censur in Mainz.
1488 . Schongauer 4-

— Aldus Manutius in Ve¬
nedig . Kursivschrift.
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Nach"
Christus.

1490

Friedrich IV.

Tod des K . Matthias von Ungarn . — Niederösterreichs Zurückeroberung
durch den römischen König Maximilian.

6. April . König Matthias stirbt in seiner Hofburg zu Wien in den vom Kö¬
nige Ladislaus bewohnten Gemächern , der Sage nach von seiner Gemahlin
Beatrix vergiftet . Maximilian spricht mit Manifest von Linz 1. Mai , dem
von seinem Vater im I . 1463 mit dem verstorbenen Könige abgeschlossenen
Erbvertrag gemäß , die Nachfolge in Ungarn an , und rückt mit einem Heere
in Niederösterreich ein, um beide Länder der kaiserlichen Herrschaft zu unter¬
werfen . Die drückende Regierung des Königs von Ungarn hatte die Nieder¬
österreicher wieder kaiserlich gesinnt und dem König Maximilian die Erobe¬
rung des Landes leicht gemacht . Am 19. August erscheint er in Wien , be¬
ginnt sogleich die Belagerung der von 400 Ungarn besetzten Hofburg , und
erstürmt sie am 27 . desselben Monats . Die meisten festen Plätze ergaben
sich oder machten sich vom Ungarische selbst frei . Die ungarischen Großen
hatten mittlerweile in ihrem selbstsüchtigen Interesse den schwachen Wladis¬
law von Böhmen dem thatkräftigen Könige Maximilian vorgezogen , und je¬
nen gewählt . Dennoch rückte Maximilian in Ungarn ein, besetzte das Oeden-
burger und Eisenburger Komitat , nahm Stein am Anger , Wesprim und
Stuhlweissenburg und drang bis Ofen vor . Hier erfuhr er unvermuthet
einen Widerstand von seinen eigenen Truppen . Sie verweigerten nämlich
jeden weitern Dienst , bevor der rückständige Sold bezahlt wäre . An dieser
hartnäckigen Weigerung scheiterte die Eroberung eines Königreichs ! Maximi¬
lian , der sie nicht sogleich befriedigen konnte, mußte den Rückzug nach Oester¬
reich antreten . Der Friede vom 7. November 1491 enthielt von Seite Maxi¬
milians und des Kaisers die Anerkennung König Wladislaws als König von
Ungarn , wofür dieser dem Kaiser 100,000 fl . und die Nachfolge versprach,
wenn er ohne männliche Erben stürbe . Die Stände stellten über dieses Ab¬
kommen unterm 7. März 1492 Reversalen aus.

1487. Erste deutsche Dichterkrönung von K . Friedrich an Konrad Celtis
vollzogen.

1490 23. November . Friedrich errichtet das kaiserliche Kammergericht
an seinem Hofe zu Linz.

1490 Linz , Mittwoch nach dem Sonntage Reuimiseere . Gunstbrief K.
Friedrichs , demzufolge Linz zur Hauptstadt von Oberösterreich
erhoben wird . Erste Bürgermeisterwahl . Aeußerer und innerer Rath.
Friedrich verleiht der Stadt den Zoll an beiden Jahrmärkten und auch
zu andern Zeiten *) .

1491. Krems  und später auch Stein  erhalten die Befugniß des Salz¬
handels . — Friedrich verordnet für Wels,  Käufe solcher Häuser von
denen die Adelichen und Andern die Steuercntrichtung verweigern,
seyen aufzuhebcn . — Friedrich gestattet den Linzer - Handwerkern mit
ihrem eigenen  Gut Handel zu treiben und das Bürgerrecht zu er¬
werbet . — Deklaration zwischen Bürgern und Handwerkern in Linz,
wornach die letzter», wenn sie Burger in Linz sind, Wein vom Zapfen
schenken dürfen . Ferner , daß die Bürger und Inwohner von Linz,
denen von Adel keine Häuser noch andere Gründe im Burgfrieden
verkaufen , oder in anderer Weise zubringeu sollen **) .

1492 . K. Friedrich gestattet der Stadt Vecklabrnck Leibeigene zu
Bürgern aufzunehmen , ohne wem immer darüber Rede
stehen zu dürfen,  und das Marktrecht mit fürstlicher Freiung am
Andreastage ***) .

*) Stadtarchiv in Linz.
**) Die Linz betreffenden Urkunden im Stadtarchive.

***) Archiv der Stadt Vecklabrnck . — Nachdem eS , wie auS dieser Urkunde ersichtlich , be¬
reits dahin gekommen war , daß die ihrem Herrn entlaufenen Leibeigenen von den

Gleichzeitige Begebenheiten.

1490 . Wladislaw , K. von Böhmen,
wird nach K . Matthias Hu-
nyady 's Tod auch König von
Ungarn.

— Erste schleßwig - holsteinische
Theilung . Königlich - dänischer
Antheil ( Flensburg , Sonder-
burg , Norburg , Rendsburg,
Haseldorf , Hanrove , Apenrade,
Segeburg , Femern ) , und her¬
zoglicher Antheil ( Gottorp,
Tündern , Hadersleben , Tyle,
Steinburg , Trittow , Olden¬
burg , Ploen und Kiel .) ( S.
d. I . 1544 .)

1490 . Landsknechte . Friedrich von
Freundsberg.

1489 . Gesetzliches Verkaufs¬
recht der Adelsgüter in
England.

1490 . Aeltestes Bücherprivile-
gium.

— Frobenius Buchdruckerei
in Basel.

— Tuchdrucker in Augsburg.
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Nach
Christus.

1490.

1492.

Friedrich IV.

Besitznahme von Tirol durch K . Maximilian . — Erneuerer Türkeneinfall in
Jnnerösterreich . — Schlacht bei Villach.

Erzherzog Sigmund von Tirol hatte den von den tirolischen Ständen auf
dem Landtage zu Hall im I . 1489 vorgcbrachten Beschwerden durch Einfüh¬
rung einer auf drei Jahre festgesetzten, und noch im I . 1489 den 28 . März
auf dem Landtage zu Meran auf weitere zwei Jahre erstreckten, neuen Regi¬
mentsordnung aufzuhetfen gesucht. Da aber auch fetzt noch die bösen Rath¬
geber dieses alten und schwachen Fürsten zu seines und des Landes Nachtheil
gebarten , so bewog ihn König Maximilian zur Abtretung seiner Länder an
ihn . Diese erfolgte den 18. März gegen ein Jahrgeld von 52,000 fl. für ihn
und seine Gemahlin.

Ein dreifach getheiltes Türkenheer bricht in Kram , Kärnthen und Steier¬
mark ein . Das erste Heer dringt in Kram bis Laibach vor , ohne wie es
scheint , irgend einen Widerstand erfahren zu haben . Es verübte schauder¬
hafte Grausamkeiten .^ Kinder wurden auf Zäune gepfählt oder mit den Kö¬
pfen an die Wände geschleudert , daß das Gehirn davon abtroff , Töchter und
Mütter vor ihren Ettern und Männern geschändet , Männer wie Hunde zu-
sammeugekoppelt und als Sklaven fortgeschleppt . In Kärnthen lieferten
österreichische und kärnthnerische Truppen den Türken bei Villach eine mör¬
derische Schlacht , bei welcher 10,000 Türken und 7000 Christen blieben,
aber auch 15,000 weggeschleppte Sklaven sich frei machten . Die dritte Hee¬
resabtheilung wüthete in Uutersteier bis Cilly hin . Mit kaum denkbarer
Barbarei rissen die Unmenschen den Getödteten die Gedärme aus dem Leibe,
umgürteten sich damit , brüteten die Leichname und fraßen davon . Im 1 . 1490
hatte der Papst einen neuen gedruckten Judulgenzbrief in allen österreichischen
Ländern gegen die Türken verbreiten lassen *) .

1492 . Ständische Landesordnung für Kärnthen. — Das geistliche Gericht
soll die Unverheiratheten zur Ehe ermahnen , ja zwingen . ( Geschah
wahrscheinlich wegen der Entvölkerung durch den Menschenraub der
Türken .) Pantheiding und Hoftaiding in erneuerter Ordnung . —
Nichtansässigen ist der Feldbau , das Bierbrauen , das Würfel - und
Kartenspiel verboten , das Brettspiel aber erlaubt.

1493 . Friedrich befiehlt den Salzburgern  und allen mit Venedigerwaare
gen Linz Handeltreibenden , daß sie von dieser Waare , sonderheitlich
von Goldspulen und Seidenartikeln , die sie außerhalb der Waag
(Mauthamt ) in Gewölben und Kellern ausmessen und abwägen , den
Zoll unverweigerlich erlegen . — Friedrich befiehlt den Nürnberger«
ihre nach Linz gebrachten Tuchwaaren nicht in die Häuser zu legen,
ohne vorher den Zoll entrichtet zu haben . — Friedrich stellt an die
Stadt Linz die Anfoderung , den beiden Prueschenk , denen er gestattet
im Markte Grein ein Schloß zu erbauen ( Greinburg ), hierzu an sei¬
ner Statt ein Darlehen zu machen **) .

1490. Abtei St . Andrä an der Trafen entsteht.
1492. Erste stabile Buch drucke r ei des Johann Winterburger inWien.

Städten nicht mehr ausgeliefert werden durften , so ist anzunehmen , daß die Leib¬
eigenschaft gegen Ende des  löten Jahrhunderts in Oberösterreich
gänzlich aufgehört hat.  Aber länger noch wird sie in Jnnerösterreich , beson¬
ders in den slavischen Landestheilen fortbestanden haben.
Die Pfarrkirche von Villach ist noch mit den Trophäen dieses Sieges ausgeschmuckt.

**) Linzer-Stadtarchiv.

Gleichzeitige Begebenheiten.

1491. Bretagne durch die Heirath
K . Karls VIII . von Frank¬
reich mit Anna , Erbtochter des
im I . 1488 verstorbenen Her¬
zogs Franz II . von Bretagne,
(Verlobte des Königs Maximi¬
lians I .) , bei Frankreich . ( S.
d. I . 1499 .)

1492 . Lorenz von Medici 4. Ver¬
treibung der Medicäer aus Flo¬
renz . Toskana erhält , vorzüg¬
lich durch Savonarola 's Ein¬
fluß , eine neue Verfassung .^( S.
d. I . 1512 .)

— Granada , der letzte arabische
Staat in Spanien , von Fer¬
dinand und Isabella erobert,
und die Mauren vertrieben.
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